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13iid)ertijcb

©pcad>üd)es ßunterbunt. 2. 93änbchen.

23on iJ3aul Qettti. Oering ^aul haupt,
"Bern. 60 S., brofd). 3 3r.

Sas erfte Bänbcijen biefer eigenartigen
unb f)öd)ft oergniiglirfjen „Sprachlehre"
hat feincrgeit eine fo gute îlufnatjme
gefunben, bag es halb oergriffen fetn toirb
unb ber Berfaffer eine Sortfegung roagen
burfte. hat ifjm bocf) ber beutfdje Äriegs«
gefangene 9îr. 1055844 aus feinem Eager
in Sübfratrkreid) gefcgrieben: „Sas Surd)«
arbeiten mit einigen Äameraben tjat uns
bereits einige frotje Stunben bereitet."
9Ran kann es in kleinern ober grögern
Sofen in ber Sat faft als ©runblage
eines ©efellfcfjaftsfpiels imSamilien« ober

Srcunbeskreife benugen, aber aud) als
gelegentliches Belebungsmittel in ber

Schule, unb mer es ganj für fid) allein
geniegt, fütjlt fid) angeregt, über Sprach«

lidjes nacljpbenhen, bie eigene Sprache

p beobadjten unb p uerbeffern. 2111 bas

lägt fid) aud) non biefem 2. Bänbdjen
fagen. Sie 170 fragen, bie in bunter

Solge an uns norbeigieljen, gelten faalb

bem 2Bortfd)ag, balb ber Sonnen«, balb
ber Sag« ober Stillegre. Sic finb aus
ber Spradje ber ©egenroart gefcfjöpft,
oielfad) aus ber 3eitung mit igten ©e«

fd)äftsempfehlungen, Seft« unb Bcrfamm«
lungsberid)ten, Sobesanpigen ufro. 21m

beften ift es roofjl, roenn mir einige Bei*
fpiele bringen:

13. 2Barum ift etne©ratispgabe eine

fprad)lid)e Berfdjtoenbung?

24. Soll nach ber 23riefatirebe ein 2lus*

rufsgcidjen, ein 'Çunkt ober ein 23eiftrid)
ftegen?

40. 9tur Äinber in Begleitung ©r=

road)ferter haben 3utritt. — 2Bas ift baran

nidjt gut?
79. 2Borte ober 2Börter?

80. Sas 2Inbenken bes Berftorbenen
roirb bei uns immer in ©Ijren gehalten
roerben. — Etege fid) bas nicgt über«

pugenber fagen?

87. Berbieitt biefes Bud), bag man
es lieft ober bag tnan es lefc

104. 2Bas ift ein frugales 3Ral)l

142. 2Bas ift ber Unterfd)ieb jroifdjen
einem Sieb, einem ©tjanfon unb einem

Song?

Samit ber Eefer angeregt roerbe, bie

21ntroorten felbft su fudjen, bringt fie Oettli
gefammelt erft in einem jroeiten Seil,
nämlich :

13. 6s gehört pm 2Befen einer 3u=

gäbe, bag fie nid)ts koftet. ©ratispgabe
ift alfo überfülle bes 21usbrudis.

24. 21m üblichften finb heute roogl

„hochgeehrter dp" fRegierungsrat I" für
feierliche, fjofje 2ld)tung bekunbenbe 21n*

rebe, „©eetjrter herr. Siir3hren '3Srief.."
für formelle, „2Rein Eieber, für Seinen

Sörief. .." für Dertraulidje 2Inrebe.

40. „3lur" ftegt am falfdjen Ort.
"Richtig: Äinber Ijaben nur in Beglei*
tung 6rroad)fener 3utritt.

79. 2Ber SBorte als Seile pfammen«
hangenber Rebe unb 233örter als nidjt
jufammenhangenbeSpradjelemente unter«

fdjeibet, tut gut. 3ebod) aud) ber Der«

fünbigt fid) nidjt gegen bie Sprad)e, ber

gleid) Eutfjer für beibe Bebeutungen nur
bie 9JiehrjahI 2Borte oerroenbet. Ohne
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Düchertisch

Sprachliches Kunterbunt. 2. Bändchen.
Bon Paul Oettli. Verlag Paul Haupt.
Bern, 00 S., drosch. 3 Fr.

Das erste Bändchen dieser eigenartigen
und höchst vergnüglichen „Sprachlehre"
hat seinerzeit eine so gute Aufnahme
gefunden, daß es bald vergriffen sein wird
und der Verfasser eine Fortsetzung wagen
durfte. Hat ihm doch der deutsche Kriegs-
gefangene Nr. 10SS344 aus seinem Lager
in Slldfrankreich geschrieben: ..Das Durch-
arbeiten mit einigen Kameraden hat uns
bereits einige frohe Stunden bereitet."

Man kann es in kleinern oder größern
Dosen in der Tat fast als Grundlage
eines Gesellschaftsspiels im Familien- oder

Freundeskreise benutzen, aber auch als
gelegentliches Belebungsmittel in der

Schule, und wer es ganz für sich allein
genießt, fühlt sich angeregt, über Sprach-
liches nachzudenken, die eigene Sprache

zu beobachten und zu verbessern. All das

läßt sich auch von diesem 2. Bändchen
sagen. Die 170 Fragen, die in bunter

Folge an uns vorbeiziehen, gelten bald
dem Wortschatz, bald der Formen-, bald
der Satz- oder Stillehre. Sie sind aus
der Sprache der Gegenwart geschöpft,

vielfach aus der Zeitung mit ihren Ge-

schäftsempfehlungen, Fest- und Bersamm-
lungsberichten. Todesanzeigen usw. Am
besten ist es wohl, wenn wir einige Bei-
spiele bringen:

13. Warum ist eine Gratiszugabe eine

sprachliche Verschwendung?

24. Soll nach der Briefanrede ein Aus-
rufszeichen, ein Punkt oder ein Beistrich
stehen?

40. Nur Kinder in Begleitung Er-
wachsener haben Zutritt. — Was ist daran

nicht gut?
79. Worte oder Wörter?
80. Das Andenken des Verstorbenen

wird bei uns immer in Ehren gehalten
werden. — Ließe sich das nicht über-

zeugender sagen?

87. Verdient dieses Buch, daß man
es liest oder daß man es lese?

104. Was ist ein frugales Mahl?
142. Was ist der Unterschied zwischen

einem Lied, einem Chanson und einem

Song?

Damit der Leser angeregt werde, die

Antworten selbst zu suchen, bringt sie Oettli
gesammelt erst in einem zweiten Teil,
nämlich:

13. Es gehört zum Wesen einer Zu-
gäbe, daß sie nichts kostet. Gratiszugade
ist also Überfülle des Ausdrucks.

24. Am üblichsten sind heute wohl
...Hochgeehrter Herr Regierungsrat I" für
feierliche, hohe Achtung bekundende An-
rede. „Geehrter Herr. Für Ihren Brief.."
für formelle. „Mein Lieber, für Deinen

Bries. .." für vertrauliche Anrede.

40. „Nur" steht am falschen Ort.
Richtig: Kinder haben nur in Beglei-
tung Erwachsener Zutritt.

79. Wer Worte als Teile zusammen-

Hangender Rede und Wörter als nicht

zusammenhangende Sprachelemente unter-
scheidet, tut gut. Jedoch auch der ver-
sündigt sich nicht gegen die Sprache, der

gleich Luther für beide Bedeutungen nur
die Mehrzahl Worte verwendet. Ohne
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SBörterbucf) roirb er aber aud) nidjt aus»
kommen.

80. „233ir merben bas Slnbenken bes

55erftorbenen immer iit ©gren galten",
tönt manner, oerpflicgtenber als bie ge»

füglsarme Eeibeform.

87. Oajj man es lieft, roenn bas be»

reits gefcgiegt, baff man es lefe, roenn
bies gu roünfcgen ift.

104. Stiegt üppig, roie Diele meinen.

Eateinifd) frugalis bebeutet roirtfcgaftlicg,
fparfam, einfad}.

152. *2Ber gut fingen kann, fingt ein

£ieb ; rocr roeniger gut fingen kann, fingt
ein ©ganfon ; roer gar nicfjt fingen kann,

fingt eilten Song. So gat einmal einer

nom 53rettl gegeiftreidjelt.

ÎBeitere 46 fragen finb bem Sdjiuei»
gerbeutfdjen geroibmet; fie gegen barauf
aus, ecljte unb fatfdje 93tunbart unter»

fcgeiben gu legren, igre SReige unb 93or=

teile gu beleuchten, auf Unterfcgiebe gur
Sdjriftfpracge ginguroeifen. ©troa fo:

182. Übertrag ins Scgriftbeutfrf) : ©in,
roo fdjnapfelet, fcgnapfelet.

185. ©ib anbere fegroeigerbeutfcge 5Bör»

ter für fcfjnell.

ED. ED. 1. Ob bie llbkiirgung
„2Buft" mit ober ogne Ißunkt gefegt
merben foil? — Ogne f3unkt, roeil fie

als 213 ort gelefen utib nidjt budjftabiert
roirb roie etroa 6 5313.

2. Ob nad) US51 ein ißuukt gefegt
roerben foil? — 9tad) ber Siegel, baff

folcge 23ud)ftaben als Hbkürgungen er»

kennbar finb (unb nidjt roie „213uft" ein

H3ort oorfpiegetn), follte man ba einen

209. ,,©r rergönnt em Stebebmenfege

b'Sun", behaupten Sdjtueiger oon einem

©einigen. Eäjft fiel) ber Sag roörtlid) ins
Sdjriftbeutfcg überfegen?

Oie llntroorten lauten :

182. ©iitcr, ber Segnaps trinkt, rieegt
nad) Segnaps. (Oie 3Tîunbart kann bas

alfo kürger unb träfer ausbrütfeen.)

185.. ©nanbernoo, ernftig, ferig, fläät,
fläätig, gleitig, gnoot, be gnoote 533eg,

gantli, gurtig, raafj, rööfd), fdjniibig,
figirrig, tifig, roeibli. (Statürlicg paffen
nicfjt alle für jebe OJtunbart, aber jebe

2Runbart roirb megr als eins gaben für
bas aus bem Sdjriftbeutfcgen eingebrun»

gene fdjnell.)
209. ®r oergönnt bem Stebenmenfcgen

bie Sonne, mürbe bas ©egenteil bebeuten,
benn fdjriftbeutfcg ift kein Unterfcgieb
groifegen gönnen unb oergönnen. Scgroei»

gerifeges oergunne gat bett gegenteiligen
Sinn, mißgönnen, beroagrt.

Oer 53erfaffer ift unfer ©grenmitglieb
unb eines unferer „bienftälteften" SJtit»

glieber, fein 53ücglein gang im Sinne
unferes Spradjoereitis gegolten, ©s fei

unfern Eefern aufs oitgelegentiiegflc emp»

foglen.

"Punkt fegen, alfo U65I., S5353., ©ÏÎ).
ufro. fegreiben ; bod) fdjeint biefe oer»

nünftige Siegel unter amerikatiifcgem ©in»

fluf) an ©eltung gu oerlieren. 3'mmcrgin
fegreibt man nod) 51©., 3©53., 091. u. a.

3. 3u Sganben, gu ganben ober gu»

ganbeit? Ouben fdjreibt „3uganben";
oorgugiegen roare aber (unb gu roagen ift
besgalb) „gu ganben", roeil bas

mort nod) burdjaus alsfoleges empfunben

"Btieffeafïett
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Wörterbuch wird er aber auch nicht aus-
kommen.

80. „Wir werden das Andenken des

Verstorbenen immer in Ehren halten",
tönt wärmer, verpflichtender als die ge-
fiihlsarme Leideform.

87. Daß man es liest, wenn das be-

reits geschieht, daß man es lese, wenn
dies zu wünschen ist.

104. Nicht üppig, wie viele meinen.

Lateinisch frugalis bedeutet wirtschaftlich,
sparsam, einfach.

152. Wer gut singen kann, singt ein

Lied! wer weniger gut singen kann, singt
ein Chanson? wer gar nicht singen kann,

singt einen Song. So hat einmal einer

vom Brettl gegeistreichelt.

Weitere 46 Fragen sind dem Schwei-
zerdeutschen gewidmet,' sie gehen darauf
aus, echte und falsche Mundart unter-
scheiden zu lehren, ihre Reize und Bor-
teile zu beleuchten, auf Unterschiede zur
Schriftsprache hinzuweisen. Etwa so:

182. Übertrag ins Schriftdeutsch: Ein,
wo schnäpselet, schnäpselet.

185. Gib andere schweizerdeutsche Wör-
ter für schnell.

W. Lv. Z. 1. Ob die Abkürzung
„Wust" mit oder ohne Punkt gesetzt

werden soll? ^ Ohne Punkt, weil sie

als Wort gelesen und nicht buchstabiert

wird wie etwa SBB.
2. Ob nach USA ein Punkt gesetzt

werden soll? — Nach der Regel, daß

solche Buchstaben als Abkürzungen er-

kennbar sind (und nicht wie „Wust" ein

Wort vorspiegeln), sollte man da einen

20S. „Er vergönnt em Nebedmensche

d'Sun", behaupten Schweizer von einem

Geizigen. Läßt sich der Satz wörtlich ins
Schriftdeutsch übersetzen?

Die Antworten lauten:
182. Einer, der Schnaps trinkt, riecht

nach Schnaps. (Die Mundart kann das

also kurzer und träfer ausdrücken.)

135.. Enandernoo, crnftig, ferig, fläät,
fläätig, gleitig, gnoot, de gnoote Weg,
hantli, hurtig, raaß, röösch, schniidig,

schirrig, tifig, weidli. (Natürlich passen

nicht alle für jede Mundart, aber jede

Mundart wird mehr als eins haben für
das aus dem Schristdeutschen eingedrun-

gene schnell.)

209. Er vergönnt dem Nebenmenschen
die Sonne, würde das Gegenteil bedeuten,
denn schriftdeutsch ist kein Unterschied

zwischen gönnen und vergönnen. Schwei-
zerisches vergunne hat den gegenteiligen
Sinn, mißgönnen, bewahrt.

Der Verfasser ist unser Ehrenmitglied
und eines unserer „dienstältesten" Mit-
glieder, sein Büchlein ganz im Sinne
unseres Sprachvereins gehalten. Es sei

unsern Lesern aufs angelegentiichste emp-
fohlen.

Punkt setzen, also USA., SBB., ETH.
usw. schreiben; doch scheint diese ver-
Künftige Regel unter amerikanischem Ein-
fluß an Geltung zu verlieren. Immerhin
schreibt man noch AG., ZGB., OR. u. a.

3. Zu Handen, zu Handen oder zu-
Handen? Duden schreibt „Zuhanden";
vorzuziehen wäre aber (und zu wagen ist

deshalb) „zu Handen", weil das Haupt-
wort noch durchaus als solches empfunden

Briefkasten
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